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? Wst B . Großes Hauptquartier , 1» . Jan . (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz:
, Keine besonderen Ereignisse. An verWedrne « Viel-

« n der Front Artilleriekampf . st

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

j Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

s; Italienischer Kriegsschauplatz:
Starke Angriffe , die der Italiener Hegen die öster¬

reichisch-ungarischen Stellungen am Monte Asolone
und Monte Pertica führte sind unter schweve»
Verlusten gescheitert- -

Die tagsüber in den Angrisfsabschnitten anhaltende«
Fcnerkämpfe dehnten sich zeitweilig nach Westen über
die Vrenta , nach Osten bis zur Piave aus . Auch längs
i>? r untern Piave und in Verbindung mit italienischen
Anstößen im Piavedelta war die Artillerietätigkeit viel- ,
fach gesteigert. . , I

Der Erste Generakguartiernieiper : Ludendorss.
* ' '

^ Die ganze Westfront läßt uns im heutigen Tages¬
bericht fast ganz im Stich . Artikleriekomps, sonst keine
^ sonderen Ereignisse. Auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz gibt es nichts neues , außer daß General Hoff-
«rann, der Generalstabschef des Prinzen Leopold vo»
Bayern , in Brcst-Lito>osk verdientermaßen dem Herrn
î rotzki den Kopf gehörig gewaschen hat . An der maze¬
donischen Front ist die Lage in gcw - hater Weise un¬
verändert , aber in Italien , da ist cs wieder lebendig
«'eworden. Dis Italiener richteten starke Angriffe gegen
»en Monte Asolone und Monte Pertica , jene die ita¬
lienische Hauptstellung auf dem Osiappamassiv im Norden
«nd Westen flankierenden Bergkuppen, die vor einigen
Wochen dem Feind entrissen worden waren . Tie Angriffe

urden mit schweren Verlusten für den Feind abge-
hlagen . Der Asolone, durch dessen Eroberung seinerzeit
u Keil in di? italienische Brenta -Piave -Stellung ge¬
stehen wurde , hat überhaupt den Italienern schon viel

Blut gekostet . Tic Wiedergewinnung sollte nicht nuv
Ne bedrohte Grappastellung , sondern viekleich. di ? ebenso
Kedrohte Stellung Somnnos in Rom retten . Es ist ja
Loch bekannt, daß es hinter der italienischen Front gärt
und brodelt wie in einem Hexenkessel. Gegen den äußeren
Neind ist man ohnmächtig , im Innern Sturmeszeichen und
oazu die nicht mehr zu verdeckende Unstimmigkeit unter
den Alliierten - Ein „ großer Sieg " hätte wieder etwas
Wasser auf die ächzenden Mühlräder gebracht, und es
Dar auch ein großer Schlag geplant , wie das mächtige
Eingreifen der Artillerie an der Brenta zur Piave , wo
Ne Franzosen stehen , und an einem großen Teil dev
Piave zeigt . Aber es war ein Fehlschlaq.

Neu emgegangene Nachrichten und Eingeständnisse
englischer und französischer Offiziere bestätigen wiederum,
daß bei den anglo-französischm Munitionlsiransporten das
Rote Kreuz mißbraucht wird und daß zahlreiche Muni¬
tionslager hinter der feindlichen Front zum Schutze gegen
Fliegerangriffe als Lazarette gekennzeichnet sind .

'

. Ein englischer Fuiikspruch Poldhu vom 12 . Januar
behauptet : Die deutsche Regierung , die die unausbleid-
kieb ?n Folgen fürchtet, die

'
entstehen würden , wenn der

genaue Wortlaut der Wilson ' schen Kriegszielerklärrmg
unter den gebildeten Deutschen bekannt würde , hat ge¬
droht , sie werde jc -xn Flieger , der solche Flugblätter
abwerfe, als Spion erschießen , falls er in deutsche Hände
falle . — Die Tatsache, daß , wie sich jeder Leser über¬
zeugen kann, diese Rede die weiteste Verbreitung in
allen deutschen Zeitungen gefunden hat , straft diese ein¬
fältige englische Nachricht Lügen.

Die Zeitung „ Genevois " in Gens veröffentlicht eine
Anschrift des Bureaus der „Times "

, in der die Gründe
angegeben werden, warum England gegen einen gemein¬
samen Generalissimus sei . In der englischen Darlegung
Heißt es u . a . : Ter Erfolg einer großen Einrichtung
bängt völlig von den Vorteilen ah . dre die Heere davon
haben, die der Generalissimus befehliM. Tatsache iü es,

i

daß etn Heer eine Ni -deriage und alle ihre Folgen er¬
tragen kann , wenn es von seinen eigenen Führern be¬
fehligt wird, daß es Niederlagen aber nicht dulden kann,
wenn ein Führer anderer Nationalität es befehligt.

Die Tanks in der Schlacht bei

Ans dem Felde wird der „ KöN . Ztg .
" geschrieben:

Schon seit einigen Tagen lauerte der Tankzug der Bat¬
terie in verschiedenen Stellungen um das Dorf Bourlon
herum auf Beute . Noch am Abend des 26 . Novembers
1917 hatte er Stellungswechsel in eine vorgeschobene,
etwa 1000 Meter südlich des heiß umstrittenen Dorfes
gelegene neue Stellung vorgenommen und sich notdürftig
eingegraben . Es war bekannt geworden, daß der Feind
zwei frische Divisionen und 30 Tanks zum Angriff
bereitgestellt hatte , also war schärfste Aufmerksamkeit ge¬
boten . Um 6 Uhr 30 Min . morgens meldete der Posten
lebhaftes Streufeuer - auf das Torf Bourlon und das
umliegende Gelände . Jetzt schien der rechte Augenblick
gekommen , also : Alles ' raus — an die Geschütze ! Es
war noch dämmerig , ein leichter Regen fiel. Rings
um die Geschütze schlugen in regelmäßigen Zwischenpausen
krachend die feindlichen Granaten ein, in knapp 1 Meter
Entfernung von dem rechten Geschütz waren zwei frische
Sclmßlöchcr, denn , noch wsißsicker Qualm entströmte . Ei¬
nige Minuten erregtester Spannung vergingen . Ta wurde
auf der Höhe 100 südlich des Bourlon -Waldes ein sich
scharf gegen den Horizont abhebender, ständig wachsen¬
der Buckel sichtbar, der bald wieder kleiner und kleiner
wurde und am diesseitigen Hang herabglitt . Das Spiel
wiederholte sich noch mehrere Male . Sie kommen ! —
Geradezu erlösend wirkt« dieser Ausruf . Die Geschütze
wurden eingerichtet. Auf 1400 , 1300 Meter Entfernung
folgten sich die Schüsse , der erste Tank wurde unter
Feuer genommen. Aha, er will rechts auskneifen —
noch ein Schuß ! Ein Helles Aufblitzen , der Geschoß¬
rauch deckte den dunkeln Schatten des Tanks — Tref¬
fer ! Das Feuer

' der Tankkanonen verstummte . Jetzt
den nächsten ! Herum den Lasettenschwanz! — Geht
nicht ! Er hatte sich durch den Rückstoß so fest in den
aufgeweichten Lehmboden cingebohrt, daß er nicht mehr
von der Stelle zu bewegen war . Alle Mann heran ! La¬
fettenschwanz ausgraben , Geschütz herausziehen ! Noch ein
Stück» noch ein Anspannm aller Kräfte , und das Ge¬
schütz stand außerhalb des Geschützstandes auf offenem
Felde , jetzt aber wieder frei beweglich . Die feindlichen
Tanks waren inzwischen etwa 200 Meter weiter vor¬
gekommen und fuhren dichtgedrängt, uns ihre volle Breit¬
seite bietend, noch fünf an der Zahl , in Richtung auf
Bourlon zu , lebhaft nach assen Richtungen hin feuernd.
Nun folgte Schuß auf Schuß aus beiden Rohren auf die
sich durch ihr eigenes Feuer selbst verratenden Ungetüme.
Ein deutlich vernehmbares Singen über unfern Köpfen,
wir erhielten von den Tanks Maschinengewehrfeuer. Jetzt
gilts , ihr oder wir, keinen Schuß heraus , der nicht ganz
genau gerichtet ist.

Der Eifer des Gefechts hatte allmählich die Bedie¬
nung erfaßt ; der führende Offizier setzte sich selbst an
den Richtsitz eines Geschützes. Ladehemmung ! Ein an¬
deres Geschoß ! Raus den Schuß ! Der saß drin ! Fast
gleichzeitig klang es aus dem Munde mehrerer Kano¬
niere , denen die Helle Kampfbegeisterung an den Angen
abzusehen war . Der schießt noch ? Noch ein Schuß,
und noch einer, dann war alles still. Der nächste!
Schuß ! Davor , etwas höher halten — Treffer ! Er ver¬
sucht, zu drehen ; noch ein paar Schüsse , dann war auch
dieser still. Das andere Geschütz hatte inzwischen auch
seinen Teil erledigt : zwei der von ihm beschoss nen Pan¬
zerwagen brannten lichterloh mit Heller Stichflamme,
die von Zeit zu Zeck durch das Anfslammen der krepieren¬
den Tankmunitwn noch verstärkt wurde . Nichts rührte
sich drüben mehr . Sechs feindliche Tanks standen, fünf
davon dicht nebeneinander , wie auf eine Schnur gereiht,
zerschossen und teilweis' brennend im Gelände . Nach¬
dem die Geschütze nachgcfehen und clles für etwaige
weitere feindliche Angriffe vorbereitet war , konnten die
Bedienungen , nach fast zweistündigem Ausharren in
feindlichem Feuer , in Deckung gehen . Eine spätere Be¬
sichtigung zeigte uns , daß die Tanks größtenteils zwei
und drei Volltreffer aufwiesen. Di- Bedienimgsleutc
lagen , zum Teil gräßlich zngerichtet, to ' unter und neben
den Panzerwagen.

Der Krieg zxr See.
London , 15 . Jan . Die „Shipping Gazette " (Schiff¬

fahrts -Zeitung ) weist auf den Ernst der Lage hin, die
durch die Tauchboote geschaffen fei . Die Versenkungen
seien im Zunehmen und nur durch die größte Spar¬
samkeit in allen Verbrauchsgegenständen , besonders in
Lebensmitteln , könne das Bestehen Englands weiter¬
hin ermöglicht werden .

'
!

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 15 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
a - chmittag: Auf dem linken Maasufcr zerstreute genau:
gerichtetes französisches Feuer deutsche Abteilungen, die aa
die französischen Linien im Abschnitt von Oie heranzukwmEn
suchten.

Der englische Tagesbericht.
WTB '

. London, 15 . Ja :?. Amtlicher Bericht von gchrrni
nachmittag: Kanadische Truppen unternahmen in der letzten
Nacht einen erfolgreichen Streifzug gegen die feindlich : » Grä - .n
nördlich von Lens und brachten Gefangene zurück.

Die englische Heeresvermehrung.
London , 15. Jän . Das Unterhaus hat das Oeschs

betreffend den Marmfchaftsbestand einstimmig angenommen .-

Zweierlei Maß in Frankreich.
Maris , 15 . Jan . Die Zeitung „ Oeuvre" - elkk

fest, daß französische fortschrittliche Blätter an der Front
verboten find , während andere in Unmengen dort ver¬
breitet werden.

Neues vom Tage.
Weitere Besprechungen.

Berlin , 14. Jän . Ter Kaiser empfing heute vor¬
mittag den Kronprinzen , den Reichskanzler »ad
den Generalfeldmarschall von Hindenburg. Fern « :
hörte der Kaiser den Generalstabsvortrag des Geneiai-
feldmarschalls von Hindenburg und den Vortrag des,
Unterstaatssekretärs von dem Busfche.

Die „ Post " glaubt versichern zu können , daß bei dcnl
Besprechungen eine Entscheidung in dem Sinne gefallen»
ist, daß die Meinungsverschiedenheiten zwischen Oberster!
Heeresleitung und Auswärtiger Politik beseitigt feien^
welche letztere künftig in vollem Einvernehmen mit ders
Obersten Heeresleitung gehalten werde. Dies gelte!
namentlich für die Lage im Osten und die Polen frage .

'

Auch die „ Vossifche Ztg .
" schreibt , die Lösung der misi-i

tärischen und politischen Fragen sei angebahnt : die von
der Obersten Heeresleitung vertretenen militärischen Ge¬
sichtspunkte werden in vollem Maße zur Geltung kommen.

'— Tie Rede des Grafen Hertling soll wieder um einige:
Tage verschoben werden . Die Andeutung des „Bert.
Tageblatt " von der „ Erkrankung " Hertlings und einem
Wechsel an leitender Stelle wird von den Abendblätter»
als unglaubhaft und unwahrscheinlich bezeichnet . Graß
Hertling , sagt die „Deutsche Tagesztg .

" sei ein wirk»
sicher Reichskanzler im Sinne der Reichsverfaffung, scfi
bald er will .

'

Viele Beachtung sirrdet ein Satz des halbamtliches
„ Berl . Lokalanzeigers "

, der zu den Friedensverhcmd -t
lungen schreibt , Deutschland dürfe nur einen Freunds
fchafts- aber keinen Verzichtfrieden mit R»ßft
lanb schließen.

Nach dem „ B . T .
" find Oberste Heeresleitung und

Diplomatie darin einig, daß den Verschleppungsversucheni
der Petersburger Bevollmächtigten mit aller Entschieden-!
heit entgegengetreten werden muß-, _ ,

Spionage.
Berlin , 14 . Jan . Wie wir hören , ist am 1A^

Dezember 1917 der Herausgeber der in Amsterdam
scheinenden radikal - sozialistischen Wochenschrift „Der!
Kämpf", Karl Mirrster, auf deutschem Boden von den
deutschen Grenzwache in der Nähe von Nievelstein fest-,'
genommen worden, nachdem er unbefugt den deutsch^
niederländischen Grenzfluß (Wurm ) überschritten hattet
Minster ist dringend verdächtig, mit dem englischer»
Nachrichtendienst, insbesondere mit dem Burear»
Tinsleuy in Rotterdem , in Verbindung zu stehen und sä»
dieses durch Mittclpersonen in Deutschland militärische!
und wirtschaftliche Spionage getrieben zu haben . Er bSs



bereits zugegeben , durch
'
cüre Vc-fl areuSperw : - ci/ru Bri .>f

an dm Bureauvorstcher einer Krieqsinntt fl .
-lle erriet t

zu haben , in dem er um Auskunft über nufere Vorräre
an Rohstoffen, die für die Rüstungsindustrie wulstig sind,
bittet . Ms feine Helfershelfer keinen etwa nenn Personen
in Westdeutschland und in Berlin in Betracht . Vom
diesen konnten nach kurzer Zeit fünf wieder aus der
Haft entlassen werden. — Von der feindlichen Press ' ist
in den letzten Tagen die Nachricht verbreitet worden, in
Deutschland seien etwa 100 Mitglieder der unab hän¬
gigen sozialistischen Partei verhaftet worden.
Offenbar ist die oben geschilderte Verchastung des Minster
und seiner Helfershelfer auf diese Weise von der Entente
aus leicht erkennbaren Gründen böswillig -7

'̂ " ' bt

Nürnberg , 15 . Jan . Graf Wilhelm von Put ^-
ler - LimPurg, der Aelteste des in Franken und
Württemberg ansässigen, standesherrlichen, aus Schlesien
stammenden Geschlechts , Rittmeister a . D ., Veteran von
1S70/71 , ist 74 Jahre alt unvermählt gestorben.

Gesmrdtenwechsel.
Paris , 15 . Jan . (Havas.) An Stelle von Bapot

ist Conty zum französischen Gesandten in Dänemark
ernannt worden.

Um Kopf und Kragen.
Sofia , 15 . Jan . In Jassy (Rumänien) spielen sich

entscheidende Kämpfe gegen den König Ferdinand von
Rumänien ab. Das Ministerium Bratianu hat zu wenig
Rückhalt, um den König genügend stützen zu können.

Die Anerkennung Finnlands.
. Wien, 15. Jan . Die hier einbetroffenc finnische

Abordnung erhielt den amtlichen Bescheid , daß, Oester¬
reich -Ungarn die finnische Republik anerkenne.

Allgemeiner Ausstand in Spanien?
' Zern, 15 . Jan . Gerüchtweise verlautet , in ganz

Spanien werde heute der allgemeine Ausstand erklärt.
Annexionen ohne SslbstösstiMNMng.

GK . Bafel , 15 . Jan . Havas meldet, die
' Ver¬

einigten Staaten Härten Holländifch-Gnayana im Nord¬
osten von Südamerika angekauft. (H . --G . oder Surinam
hat eine Ausdehnung von 129 100 Geviertkilometer und
etwa 100000 Einwohner . Es erzeugt Zuckerrohr, Kaf¬
fee, Kakao , Baumwolle und kostbare Hölzer.)

18 Milliarden ansgeborgt.
GK . Basel , 15 . Jan . Die Gesamtdarlchm der

Bereinigten Staaten an die Entente belaufen sich nach
Havas auf 17 799 6M000 Mark.

Amerika kontrolliert.
Washington , 14. Jan . (Reuter .) Auf Grund der

Ergebnisse der Kriegskonferenz in Paris hat das ameri¬
kanische Schiffahrtsamt beschlossen, in London , Paris!
und Rom Vertretungen zu schaffen und in fast allen
bedeutenden Atlandischen Häsen Zweigstellen zu errichten.
Es soll damit nicht nur die Kontrolle über die ameri-i
konische Handelsschiffahrt wirksamer gemacht , sondern auch
die selbständige Zusammenarbeit der alliierten Schiffahrt
gebildet werden.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 15 . Jan . Nach einer RmtermelLung

bestimmt der Gesetzentwurf über Ungültigkeits - Er¬
klärung der russischen Staatsanleihen aus
der Zeit der kaiserlichen und bürgerlichen Regierung , daß!
diese Anleihen , soweit sie im Besitz von Ausländern
sind , "bne weiteres für ungültia gelten, . Nur dieWurz-

fi- ' Agc Anleihe des Schatzamts und die vom Schatz¬
amt ausgcgebencn Serien behalten ihre Gültigkeit.

Petersburg , 14. Jan . Wie Reuter meldet, erliest
Krylenko eine lange Kundgebung, in der er schildert,
wie die russische Republik und die Arbeiter- und Sol¬
datenräte von Feinden umgeben seien . Ein h iliger revo¬
lutionärer Krieg gegen das russische, deutsche, englische
und französische Bürgertum müsse ins Auge gefaßt wer-,
den . Für diesen Zweck m "

HP ein neues Heer aufgestellt
werden. Er forderte alle Regimenter , Bataillone und
Kompagnien ans, in dieses Heer einzntreten . (Krylenko
ist bekanntlich der „ Generalissimus " Kcrenskis. Er ist
eigentlich Advokat und hat es im Heere bis zum Fähn - :

lüch gebracht .) i

Aeftt ' ell : -. g der Msrräte an Gstreid « mnd s
Hü «.st»frürü1r '«, sowie k» Heü rmp Ätroh.
Das Klg . Oberamt Nagold macht bekannt:
Im Lause dieses Monats findet , wie im ganzen Lande -

so auch m sämtlichen Gemeinden des Oberamtsbezirks eine -
Feststellung der Vorräte an Brotgetreide (Weizen , Roggen j
und Dinkel, sowie Mischfrucht ) Gerste mW Hafer, sowie l
Hafergemenge und an HülseusrLchten ( Erbsen einschließlich
Futtercrbsen aller Art , Bohnen einschließlich Ackcrbohnen,
Linsen, Wicken, Buchweizen und Hirse ) sowie an Heu und
Stroh durch besonders hiezu aufgestellte und vereidigte
Feststellungsausschüsse statt . t

Dieselben sind vom Kriezsernährmigsarnt auf Grund
von 1 der Verordnung über Auskunftspflicht vom 12.
Juli 1917 (R .G . Bl . Stile 604) ausdrücklich ermächtigt
worden, jederzeit innerhalb ihres AufgabenkreiseS Auskunft
zu verlangen. Die V erweige run g der A us kunft
oder unrichtige bezw . uuvoilstandige Angab en ^
si nd mit S t r a fe u b ed r 0 h l . x

Dre Fcststcllungsausschüssesind auch beauftragt, in allen ?
Räuulrn und Oerrlichkeiten der landwirtschaftlichen Anwesen , i
wo Vorräie liegen können , Nachschau zu halten. Die Be¬
sitzer sind verpflichtet überallhin Zutritt zu gestalten und j
alle zur Durchführung erforderlichen Handlungen zu er- r
möglichen .

'

Die Landwirte werden aufzefordert, ihre Borräte s
Vollständig den Ausschüssen anzu- eben und Sir erfor- i
derlicheu Auskünfte bereitwilligst zu erteilen.

Es wird erwartet , daß die Landwirte - es Bezirks !
der in schwerer Zeit der Volkeernähnmg dienenden !
Maßregel entsprechendes Verständnis entgegenbringen
und in ihrem Teil Ser Aufnahmekommisfton ihr Ge¬
schäft erleichtern.

verheimlichte bzw . verschwiegene Vorräte werden ohne
Entschädigung abgenommen. - er Besitzer solcher Vorräte
hat neben gerichtlicher - Bestrafung die Entziehung der !
Selbstversorgung zu gewärtigen . i

MiEM , IS . Januar18: «.
* Vom Eisrnbahmvesen . Da die Heizschläuche nicht

mehr aus'
reichen, um alle der Personenbeförderung dienen - j

den Züge damit versehen zu können , werden ab 16 . Jan.
die nur eine kurze Strecke verkehrenden Züge nicht mehr !
geheizt. Darunter fallen u . a . auch sämtliche Züge der i
Strecke Nagold — Alt - nsteig, sowie der Strecke;
Frcudeustsd t—K lssterreicheubach . s

— Lehrgänge für die Kriegsfürsorge . Im
Laufe des Januar und Februar finden auf Veranlassung!
der Ministerien des Kriegswesens und des Innern an
10 verschiedenen Orten des Landes Lehrgänge für die
Kriegsfürsorge statt , in denen die wichtigeren Gebiete
dieser Fürsorge durch Vorträge und mündliche Aus¬
sprache behandelt werden sollen. Die Lehrgänge sind
für die amtlich und ehrenamtlich in der Kri echst sorge
tätigen Personen bestimmt. Es werben folgende Gegen¬
stände behandelt werden : die militärische Hinterbliebenem-
sürsorge, die bürgerliche Hinterbliebenenfürsorge , die.
Mannschaftsversorgung , die bürgerliche Jnvalidenfürsov-
ge, die Kapitalabfindung , die Unterstützung der Familie»
der Heeresangehörigen und die wirtschaftliche Kriegshilse.
Die Vortragenden werden von der Heeresverwaltung,
dein Landesausschuß für Kriegsinvalidensürsorge , der
Nationalstiftung , dem Verein Kriegshilse Württembergs
rmd dem Hauptausschuß für die Kriegsfürsorge in Würt¬
temberg gestellt.

— Die Getreideaufnahme , die derzeit vvrgeP
nommen wird, liefert das erfreuliche Ergebnis , daN
der tatsächliche Ernteertrag die früheren Schätzungen meim
übersteigt . Auch die Beschaffenheit des Getreides ifl-
zufriedenstellend.

— Die Bewirtschaftung der Treibriemen . Fmk
Landesgewerbemuseum in Stuttgart sprach am 14 . Ja¬
nuar der Direktor der Riemen -Freigabestellen in Ber¬
lin , Bergassessor a . D . Hupfeld, über die Aufgabe»
der Freigabestelle , die, nebenbei bemerkt, keine Kriegs-
gesellschast ist . Bon 400 Fabriken , die vor dem Kriege
Treibriemen herstellten , sind 350 stillgelegt worden, was»
im Interesse der Verbraucher und der Erleichterung der!
Uebergangswirtschaft liegt . Nach dem Friedensschluß wird-
nicht so schnell mit der Wiederkehr normaler Verhältnissei
zu rechnen sein . Die Vorräte der stillgelegten Betriebes
mußten der Bewirtschaftung Angeführt werden, nachdem
alle übrigen Reserven erschöpft waren . Was an Treib¬
riemen noch erreichbar ist , muß erfaßt werden . Wen»-
die freiwillige Ablieferung nicht den gewünschten Erfolg?
haben sollte, müßte unweigerlich zur Zwangsenteigmmgk
geschritten werden . Die Betriebe sollen rechtzeitig die
durchaus brauchbaren Zellstoffriemen verwenden und die
Lederriemen als Reserve zurücklegen ; große Betriebe wer¬
den in nächster Zeit die Auslage erhalten , eine gewisse
Menge von ZAstoffriemen einznführen.

— Neichsweinsteuer. Die „Deutsche Weinztg . "
ergänzt ihre frühere Mitteilung , betr . die beabsichtigte
Reichsweinsteuer, dahin : Schon vor längerer Zeit war
davon die Rede , daß die Flasche um 4 Mark an»
aufwärts mit 1 Mark Steuer , bei höheren Werten ent¬
sprechend mehr , belegt werden solle. Bei Weinen im
Preise unter 4 Mark würde sich die Steuer angemessen
abstufen. Fm übrigen ist sie als Menge - und Wert-
fieuer gedacht , so daß beim Verkaufe eines Fasses aus
erster Hand ein Stenerbetrag für dieses, zum Schlüsse
Lei Flaschenweinen der letzte Erwerber bzw . der eigent¬
liche Konsument die Steuer zu tragen hätte.

— Z«r Beachtung für Reisende. Von dev
Generaldirektion der württ - Staatseisenbahnen erhalten!
Wir folgende Mitteilung : Die Zahl der der Personenbeför¬
derung dienenden Züge mußte vom 13 . Januar an be¬
sonders an Sonn - und Feiertagen wesentlich vermindert
werden . Die Folge hievon wird sein, daß der Verkehr)
sich in verstärktem Maße auf die noch laufenden Züge-?
zusammendrängen wird . Die Einstellung weiterer Per -s
sonenwagen bei diesen Zügen ist jedoch begrenzt durchs
die regelmäßig eingeteilten Zugkräfte , deren Verstärkung
aus Gründen dringend gebotener Sparsamkeit nicht in>
Frage kommen kann . Uebersüllungen der Züge , d' e di«
Sicherheit des Betriebs gefährden, können von der Eisens

Mächtiger als Gold.
Roman , dn M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck «erboten .)

„ (Ls ist jedenfalls viel zu verlockend , als Satz man es
sich entgehen lassen dürfte. Haben wir übrigens so viel
Geld im Hause?"

Der Sohn ging an den Kassenschrank und überzählte
den vorhandenen Barbestand.

„Sechzehntausend Mark — nicht einen Pfennig
mehr."

„Schön — dann muß sie die Steche eben für sechzehn¬
tausend hergeben. Das will ich schon machen . Stelle
dich also draußen vor dem Hause aus und halte für den
Fall, daß es nottut , eine Autodroschke bereit, um ihr zu
folgen . Geht sie in ein vornehmes Haus , so läßt du sie
unbehelligt. Ergeben sich aber irgendwelche verdächtigen
Anzeichen , die darauf schließen lassen, daß sie im Ein¬
verständnis mit Spitzbuben ist, so sorgst du für ihre Fest¬
nahme . Dann stellen wir das ganze Geschäft so dar , als
chatten wir sie nur in eine Falle locken wollen, und machen
uns damit bei der hochlöblichen Polizei einen Stein im
Brett ."

Der hoffnungsvolle Sprößling des greisen Ehren¬
mannes erklärte, daß er schon alles recht machen werde,
und der Antiquitätenhändler kehrte zu seiner unbekannten
Kundin zurück.

„Sie haben Glück, gnädige Frau !" sagte er. „Wir
-haben zufällig noch einige künstliche Brillanten auf Lager,
Die genau den großen Steinen in dem Armband
gleichen. Und der Gehilfe hat sich bereiterklärt, die Nacht
hindurch zu arbeiten , um die Neufassung bis morgen fer-
ttgzustellen. Natürlich muß das entsprechend bezahlt wer¬
den , und da auch die guten Nachahmungen an und für
sich sehr teuer und sehr schwer zu beschaffen sind, kann ich
Ihnen in diesem Fall nicht mehr als jiebzehntausend für >
die Steine zahlen ."

„Aber, mein Gott, die Nachahmungen sind doch
-nur aus Glas — wie können sie einen so großen Wert
LabenL .". . .

„ Erstens sind sie nicht aus Glas , sondern aus ausge¬
suchtem Vergiristall. Und zweitens muffen sie genau so
geschlissen werden wie die echten Steine . Das macht sie so
wertvoll."

„Nun wohl, wenn es nicht anders sein kann . Aber
diese siebzehntausend Mark kann ich dann doch wenigstens
gleich auf der Stelle haben?"

„Ich hoffe. Sie sind damit einverstanden, daß ich sie
Ihnen morgen zugleich mit dem Armband in Ihre Wsb-
nung schicke . Sie haben wohl die Güte, mir Ihren werten
Namen und Ihre Adresse aufzugeben."

Er hatte sich schon an das Schreibpult gestellt und
die Feder zur Hand genommen, wie wenn er es für
selbstverständlich hielte , dag sie seinem Verlangen will¬
fahren würde. Sein ehrwürdiges Gesicht nahm einen Aus¬
druck unbehaglichsten Erstaunens au , als sie statt dessen
erwiderte:

»Meinen Namen und meine Adresse kann ich Ihnen
nicht nennen . Denn ich wünsche nicht, daß meine Ange¬
hörigen etwas von diesem Verkauf erfahren . Aber Sie
werden mir doch wohl glauben, daß ich nicht auf un¬
rechtmäßige Weise in den Besitz dieses Schmuckstückes ge¬
kommen bin."

Sie fühlte, wie ihr bei den letzten Worten das Blut
heiß in die Wangen gestiegen war . Für den menschen¬
kundigen Antiquitätenhändler aber war dies heiße Er¬
röten der beste Beweis dafür, daß er es nicht mit einer
Diebin za tun habe.

Seine Haltung aber blieb dessenungeachtet sehr reser¬
viert und anscheinend unentschlossen.

»Ich glaube es Ihnen gern — wenigstens für meine
Person . Ader ich weiß doch nicht, gnädige Frau » ob
ich mich uuter loschen Umständen auf das Geschäft über¬
haupt einlasse« kann Die Polizei ist m solchen Dingen
sehr streng, jo , man darf sogen : außerordentlich streng.
Und wegen M .«>» jo geringen Verdienstes, wie er bet
diesem Geschäft zu erwarten ist , kann ich doch als
Kaufmann nicht meine ganze Existenz aufs Spiel
setzen " .

Von tödlicher Angst ergriffen , versuchte Frau Lydia
an sein Mitleid zu appellieren.

„Es handelt sich um die Rettung eines Menschen¬
lebens. mein Herr ! Und ich nn . g die Summe notwendig
noch heute abjchicken können . Wenn Ihnen der Verdienst

zu gering scheint, so zahlen Sie mir in Gottssnamen nochj
etwas weniger, nur lassen Sie mich nicht unverrichtetes
Dinge oon hier fortgehen !"

„Etwas weniger ? — Darf ich fragen, was Sie dar - «
unter verstehen ?" !

„Nun — sagen wir : sechzehn — oder meinetwegen
flnszehntausend Mark ."

Das waren nur noch drei Viertel der Summe , die,
Rolf verlangt hatte . Aber sie war jetzt schon so oerängstigt,.
dotz sie nur noch den sinzj .gen Gedanken hatte, wenigstens
etwas für ihn zu retten. Und der Antiquitätenhändler:
zeigte sich großmütig.

„Es ist zwar gegen meine Grundsätze, gnädige Frau,
»nd das erstemal in meinem Leben, daß ich mich auf
etwas Derartiges . einlasse . Aber Sie werden mich ja
hoffentlich nicht zum Dank für meine Güte in Unge-
legenheiten bringen . Mag es also darum seinl Ich
gebe Ihnen die fünfzehntaujend Mark, und Sie können^
Las fertige Armband morgen hier in meinem Geschäft
abholen . Sind Sie damit nun endgültig einverstanden ?"

„Ja ^ jal stimmte sie -u. nur noch mit Mühe die
Tränen zurückhaltend. Der Antiquitätenhändler "aber,
während «r ihr die Scheine aufzählte , hielt es für not¬
wendig, ausdrücklich zu erklären:

„Sie werden mir bestätigen müssen, Madame , daß ich
nichts getan habe, um Sie zu diesem Handel zu über¬
reden , sondern daß ich micki im Gegenteil nur auf Ihre
dringenden Bitten hin dazu verstanden habe. Ich ge¬
höre wahrhaftig nicht zu den Leuten, die aus der Not¬
lage oder aus den vorübergehenden Verlegenheiten ihrer
Nebenmenschen Nutzen zu ziehen versuchen ."

?>rau Lydia bestätigte ihm natürlich alles, was . er
wollte. Längst brannte ihr ' ja der Boden unter den
Füßen , und sie hatte keinen anderen Wunsch als den , so
rasch als möglich von hier fortzukommen. Draußen bestieg
sie eine der Autodroschken auf dem nahegelegenen
Halteplatz, und sie achtete in ihrer Erregung nicht darauf,
daß sich unmittelbar nach ihrer Abfahrt eine zweite in,
Bewegung setzte , die in geringem Abstande dem ersten
Wagen bis an sein Wegziel folgte.

U»rtsrtz«k, fKzt.



kahnverwaltmlg nußi: stc.. ' - l»Lcr w:röin . Die cauonen
sind deshalb angewicsin worden , gegebenenfalls die

Fahrkartenausgabe und die Bahnsteigsperre
iDorzeitig zu schließen und keine Reisenden mehr auf den

Zug zu
'
zulassen. Wer eine Reise unternimmt , muß da¬

her damit rechnen, daß er wegen Ueberfnllung des Zugs
auf der Abgabestation zurückgewiesen wird oder daß
er auf einer Uebergangsstation keine Weiterbeförderung
mehr findet , auch wenn er im Besitz einer für den Le->

' treffenden Zug und die Strecke gültigen Fahrkarte ist.
Die Lösung dex Fahrkarte gibt nach Par . 3 Abs . 1 Ziff . 3
der Eisenbahnverkehrsordnung für die Eisenbahnern
Deutschlands kein unbedingtes Recht auf Beförderung.

— Das rote Ordensband . 3hs Jahre Kriegs-«

Dienstzeit bringen dem „ alten gedienten Soldaten " die

Dienstauszeichnung dritter Klaffe , eine geschmackvolle
Denkmünze in Silber . Sie wird nach neun Dienstjahren
verliehen , Kriegsdienst zählt dabei doppelt. Dem Unter¬

offizier bringen die gedienten 3i/Z Kriegsjahre die Be¬

förderung Win Sergeanten , oder wenn schon nicht die
!Beförderung , so doch, was die Hauptsache ist . die Ser¬

geantenlöhnung . Diese wird nach 51/2 Dienstjahren fällig.
Wir werden also von jetzt ab eine stattliche Anzahl
Sergeanten und eine noch stattlichere Anzahl Feldsol-
datcn mit dem leuchtenden roten Ordensband leben.

«p . Zur Förderung der Diakonie . Ans An¬

regung des Deutschen Ev . Kirchenausschusses soll in allen

deutschen evangelischen Landeskirchen am Sanntag , - 7.

Januar , dem Geburtsfest des Kaisers , ein KirchcuoPg-r

zu Gunsten der evangelischen Diakonie , die sich in ihren
beiden Zweigen, dem Diakonissen- und Makonenwerk na¬

mentlich während des Krieges als unentbehrlich erwiesen
Hat , veranstaltet und das Erträgnis dem Kaiser zu näherer
Verfügung überreicht werden.

sp . Gefangeusstzung der Basler Missionare
auf Ser Goldküste. Wie der Baseler Missionsgesell¬
schaft telegraphisch mitgeteilt wird , sind die deutschen
Missionare in oer englischen Kolonie Goldkuste, darunter

auch verschiedene Württemberger , am 8 . Dezember ge¬
fangen gesetzt worden und befinden sich zur Zeit vermut¬
lichauf dem Weg nach England.

— Verholens HsrstsAuug von Seife . Zurzeit
ist in vielen Haushaltungen , besonders auf dem Lande,
ein Rezept zur Herstellung von Seife verbreitet . Tie

Seisenherstellung nach diesen: Rezept führt zu einer Ver¬

geudung der für die Ernährung so wichtigen Fette , ohne
einen Vorteil für die Hersteller des Waschmittels zu
bieten ; außerdem ist das Erzeugnis gar keine richtige
Seife und für die Wäsche wie für die Hände des Wa¬
schenden schädlich . Nach einer Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers dürfen pflanzliche und tierische Oele und Fette
zur Herstellung von Seife und anderen Waschmitteln nicht
verarbeitet werden, auch nicht im eigenen Haushalt und
zum eigenen Bedarf.

— Reiche Buchelermte irr Sicht ? Aus forst¬
lichen Kreisen wird mitgeteilt , daß an den Heuer gefällten!
Rotbuchen unzählige Blütenkuospen wahrzunehmen sinch
svdaß bei günstigem Verlauf der Blüte im Frühjahr
eine reiche Buchelernte im nächsten Herbst zu erwarten
fein dürfte.

— Marenumsatzsterrerfreiheit des Maler - und
Arrstreichergewkvbes . Das Rcichsschatzamt hat ent¬
schieden, daß Maler und Anstreicher, wenn sie zu ihren
Arbeiten die Farben selbst liefern, vom Warenumsatz¬
stempel befreit sind , da den Gegenstand der hieher gehö¬
rigen Verträge die Veränderung oder Ausbesserung von
Sachen mit Stoffen , die der Unternehmer beschafft , bildet.
Stoffe , die zur Zurüstung des Gegenstandes dienen , wie
Farbstoffe und Lacke zum Färben , Anstreichen usw . gelten
als Nebensache. Ist die Warenlieferung Nebensache , dis
Arbeit aber Hauptsache, so ist - keine Steuer zu zahlen.
Nach dieser Bestimmung

'
ist die Steuerfreiheit der hier

fraglichen Werkleistungen anzuerkennen.
— Fiebermücke . Das Amtsphysikat in Bibe-

r a '
ch a . R . erläßt eine Aufforderung zur Vernichtung dev

Fiebermücke (Anopheles ) wegen der Gefahr der Uebcrtra-
gung des Wechselfiebcrs (Malaria ) von daran erkravktcn/
auS dem Felde zurückkehrenden Soldaten und Verwun¬
deten . Die Fiebermücken überwintern an Decken und
Wänden von Ställen , Aborten und sonstigen wärmeren
und ruhigen Räumen . Daher werden die Besitzer von
Häusern und Ställen aufgefordert , in diesen Räumen
nach dem Vorkommen von Mücken zu sehen, sie durch
Abwischen mit feuchtenTüchern » . Staubbesen zu töten u.
dieses Verfahren während des Winters wiederholt anzu¬
wenden.

Haustnrarttt contra Hang . Der „Beobachter"
schreibt : „Der Geschäftsführer der Vaterlandspartei , Pro-
fessor E . Hang in Stuttgart (früher Hauptfchriftleiter
am „Staatsanzeiger " . D . Schr .) hat in der „ Süddeutschen
Zeitung " vom 11 . Januar anläßlich einer Polemik gegen
daS politische Referat auf der volkspirteilichen Landes-
versammlung die öffentliche Verdächtigung ausgesprochen,
der Reichstagsabg . C . Haußmann fei von amerikani-
schenr oder englischem Geld bestochen. Haußmann hat
am gleichen Tag Strafantrag wegen Verleumdung ge-

T -ie Staatsanwaltschaft hat die Erhebung der
öffentlichen Klage gegen Professor Haug eingeleitet .

" (Wir
haben den Artikel in der „Süddeutschen Leitung " nach-
gclesen. Am Schluß ist davon die Rede, daß Haußmann
davon gesprochen habe, wenn man einmal das Kriegs-
mpitel der Vaterlandspartei schreibe, werde man den
Generaldirektor Hugenberg (der Firma Krupp ) bitten
dürfen, seine Hauptbücher niifznschlügm. Professor Hang
erhebt dagegen die Frage , was Haußmann sagen würde,
wenn man bezüglich der Verzichtler und der Männer

Friedensoffensive auf das Pfund Sterling und den
Avllar Hinweisen wollt «, die ja jn Deutschland unbe- ^

ürittenermaßen millionenweise in Umlauf gesetzt worden
feien. Ter Artikel klingt aus in das Wort , man suche
niemand hinter dem Ofen, wenn man nickit selber dahinter
gesessen habe .)

'

(-) Stuttgart , 15 . Jan . (Von der Front .)
Zum evang . Armee-Oberpfarrer der 10 . Armee ist der
bisherige Tivifionspfarrer Buder, Professor am Ebcr-
Hard-Ludwigs -Gymnasium , ernannt worden.

Durch das Entgegenkommen des K . Generalkom¬
mandos wird zum zweitenmal einer Anzahl von evange¬
lischen und katholischen Geistlichen Gelegenheit geboten,
an die Front zu reisen und sich von dem Stand der
Seelsorge unter den Truppen aus dem Kriegsschauplatz
persönlich zu unterrichten . Unter den Geistlichen befindet
sich auch Wcihbischof Dr . SPr oll.

(-) Heilbronn, 14. Jan . (Fest genommen er
Betrüger .) Dieser Tage , wurde hier der feit August
v . Js . fahnenflüchtige und vielfach vorbestrafte 41 Jahre
alte Trainsoldat August Harrich von Großgartach fest¬

genommen . Harrich , der als Unteroffizier auftrat und
das Band des Eisernen Kreuzes und der Silbernen Ver¬

dienstmedaille trug , hat in hiesiger Gegend und in der

Gegend von Stuttgart eine Anzahl Betrügereien bei

Frauen , deren Männer sich im Felde befinden, verübt,
indem er sich erbot , Pakete für dieselben mit ins Feld
zw nehmen, die er dann für sich behielt.

(-) Mühlacker. 15 . Jan - (Die Bluttat .) Die
Bluttat in dem benachbarten Dürrn an dem Landsturm¬
mann Wilhelm Albrecht ist jetzt aufgeklärt . Dessen Frau
hatte mit einem jüngeren Liebhaber ein Verhältnis , wo¬

durch es Streitigkeiten unter den Ehegatten gab. Tie

Frau ließ! vor etwa acht Tagen durch ihren ältesten
Sohn in Pforzheim einen Revolver kaufen. Es scheint
nun , daß sie mit dieser Waffe nachts dem schlafenden
Mann eine Kugel in den Kopf geschossen hat . Als der
Mann erwachte und noch nicht tot war , öffnete sie ihm
«nt Gewalt den Mund und schoß ihm eine zweite Kugel
in den Mund . Ter Mann machte dann der Landjäger-
Mannschaft und dem Ortsgeistlichen Andeutungen über die
Tat , indem er die auf Tafeln ausgeschriebenen Fragen
beantwortete . Tie Frau leugnet noch , wurde aber inS

Gefängnis nach Pforzheim abgeführt . Der Mann be¬

findet sich noch am Leben im Pforzheimer Krankenhaus.
Die Leute haben sechs Kinder.

(- ) Lorch i . R - , 15 . Jan . (Ueb erfahren .) Die
Arbeiterin Lydia Fritz von Hägerhof , Gde. Kaisersbach,
kehrte von der Arbeitsstelle in Winterbach nach Lorch
zurück . Sie scheint zu lange im Zug verweilt zu haben
und verließ den Wagen , als der Zug sich eben wieder
in Bewegung fetzte. Dabei kam sie zu Fall und ' geriet
unter die Räder , wobei ihr beide Beine und ein Ar nt
abgefahren wurden . Eine von Gmünd angeforderte Loko¬
motive brachte die Verunglückte nach Gmünd , sie starb
aber gleich nach der Verbringung ins Krankenhaus.

(-) Gaildorf . 15. Jan. (Bauernversammlung .) Unter
dem Vorsitz des Obrrrentamtmanns Strenger fand am
Sonntag eine vom Bund der Landwirte einberufcne Versamm¬
lung statt . Landtagsabg. Körner sprach über die Lehren
des We'tkrieges , während OberamtspflegerRoller - Gaildorf
über die Deutsche Batcrlairdspartei sprach . In einer ein¬
stimmig angenommenen Erklärung nahm die Versammlung geg n

, einen Berzichtsrieden Stellung . In einer zweiten Entschließung
sprach sie ihr Bedauern aus , daß die Regierung wie sämt¬
liche Parteien gegen die Wiederherstellung der im Winter
1916/17 geltenden S ch la chtv rehpre ise Stellung genommen
habe, was einer bedauerlichen und bedenklichen Zurücksetzung
der Viehzucht gleichkomme . Die maßgebenden Steilen müßten
Anordnungen wessen , zu verhüten, daß bei zwangsweiser
Abgabe von Schlachtvieh die Viehbesitzer von Verlusten ge¬
troffen werden ; ferner soll die Bezahlung des abgcnommeneir
Viehs sofort und in bar erfolgen. Die Erlaubnis für
Hausschlachtungen hätte auch auf die Monate Februar und
März ausgedehnt werden müssen , da die Abschlachlung geringer
Schweine vis 31 . Januar außerordentlich unwirtschaftlich fest
Zum Schluß wurden in der Entschließung auch dis unge¬
nügenden Milchhöchstpreise beanstandet. j

I ) OA . Backnang, 15 . Jan . (Er lebt . ) DPP
Familie Ernst Pandtle zum Hirsch wurde eine freudiges
Nachricht zu teil . Ihr Sohn , Dragoner Gustav Pandtle^
der feit 30 . November 1916 als vermißt galt , hat end-i
sich von Antonaty Nachricht gesandt, daß er sich in
rumänischer Gefangenschaft befinde. Tie Familie hat noch
vier Söhne und drei Schwiegersöhne im Felde stehen.

(-) Buchau , 15 . Jan . (Tragisches Ende .)
Wahrscheinlich in einem Anfall von Schwermut , an dev
er schon längere Zeit litt , verließ der frühere Bäcker¬
meister Anton Dörflinger unbekleidet am letzten Sonntag
in der Frühe seine Wohnung . Er wurde andern Tags
im Ried erfroren anfgefnnden. j

(-) Freudenstadt , 14. Jan. (Treue Dienstes
Gestern konnte Wilhelm Schrnid den Tag begehen, an
dem er vor 50 Jahren in die Druckerei des „Gren -r
zer" eintrat . Wie das Blatt schreibt, hat der Jubilar
drei Generationen der Familie Kanpert treu , arbeits - und-
berufsfreudig gedient. Vom Verlag des „Grenzer "

, wis
von seinen Kollegen wurden ihm außer sonstigen Ghrun -f
gen Geschenke und eine Ehrenurkunde überreicht. Auch!,
von Stadtschultheiß Hartranft , dem Verband der Deut -,
fchen Buchdrucker, Gauverein Württemberg , waren dem
Jubilar herzliche Glückwunschschreiben zngegangen . !

(-) Roitenbuvg , 15- Jan . (Kriegsinvaliden¬
bund . ) Hier hat sich ein Kriegsinvälidenbnnd gebildet^
dem sämtliche Kriegsinvaliden beigetreten " nd . Der Buna
hält für seine Mitglieder regelmäßige Versammlung^
ab und will sie mit Rat und Tat unterstützen. j

(-) Ravensburg, 15 . Jan . (Bluttat . ) Ein best
dem Wirt Riether irr Winterbach , Gde. Wolketsweiler/
beschäftigter russischer Kriegsgefangener schllrg die 14jäh-
rige Nichte, als sie beim Melken saß!, r'nit der Axt nieder.
Dann erhängte sich der Unmensch im Stall , nachdem er
sich mit einem Rasiermesser die Keh 'c durchschnitten hatte.
Man hofft, das schwerverletzte Mädchen am Leben W
erhalten.

BemMMss.
, Aus Hoh - meilc . :» wird uns geschrieben : Eine mit schwei¬

zerischem Kapital und schweizerischem Personal arbeitende Carbid-
fabrik in Walds hui will unser schönesDonau - und
und Schmergtal verwüsten; es sind bei Gutenflcin und
Oberfchmslen Arbeiten tm Gange , um bedeutende Et inbruch-
betriebe anzulcgen und daraus Steine nach Waldshut zu be¬
ziehen . Wir haben das Vertrauen zu den maßgebenden Be¬
hörden und zum Natur- und Heimatschuß , daß sie dieses
Zerstörungswerk unter keinen Umstanden dulden werden. Unsere
prachtvolle Natur muß vor solchen gewissenlosen Absichten ge¬
schützt werden; auch der Albvercin muß dabei mithelfen.

Eine Lutherprsdigt. von dem Reformator eigenhändig ge-
^ schrieben wur ^ e dieser Tage in einer Versteigerung von Harrd-
. schristen in London um 2109 Mark veräußert.
- Gelinde Strafe. Der 17jährigc Drogist Erwin Krüger
; in Berlin , der eine 73jährigc Händlerin mit dem Hammer
- erschlagen und beraubt hatte , wurde zu 6 Jahren 2 Wochen
s Gefängnis , wovon 3 Monate und 2 Wochen auf die Unter-
j suchungshast ungerechnet werden , verurteilt.
> Don den eigenen Genossen vergiftet. In Berlin wurde ein
? Einbrecher von den Polizeideamten ertappt und zur Wache ge-
i brccht . Auf dem Wege gab er einen Schuß auf einen Schutz-
l mann ab inw entfloh , worauf der Schutzmann ebenfalls schoß,
; ohne die Wirkung sefrstellen zu können . Andern Tags wurde
f im Leichenhauss die Leiche eines angeblichen Selbstmörders
^ mit schwerer Schußoerlctznng eingelicfcrt . Die Nachforschungen
f ergaben daß der Tote , ein tauge gesuchter schwerer Verbrecher.
; von seinen eigenen Genossen vergiftet worden war , da sie

nach seiner Verwundung fürchteten , durch ihn verraten zu
- werden.
( Brand. Die Tuchfabrik vvn Birrer und Zcmp bet Entlebuch
: (Kanton Zürich ) . ist samt dem Lagerhaus abgebrannt. Für
> 100 Oüv Franken Wolle und so 990 Franken Militärtuche find
s vernichte , worden.

- H«m«rMsches.
) Dankbarkeit . Gatte (am Geburtstagsmorgen)

„ Schau her, Alte , acht Tage bin ich nicht ins Wirtshaus
gegangen und für das ersparte Geld habe ich dir dieses
Geschenk gekauft .

"
„O du Lüderjan , das kostet mindestens zwanzig Mark,

soviel verschwendest du also jede Woche ? "

Eu schwere Abschied
Letscht sin Nckrute aus der Stadt

Mit Musik 'nausmarschiert,
Biel Leut sin mit bis an die Bahn

Un alles war gerührt.
Am Bahnhofsplatz , do macht e Fraa

Vum Land e laut Kedir
Un sacht zum Abschied : „ Dir g'schi chts recht,

Du warft en beeser B» !
Weg ' deiner heult kern Menscheseel,

Dein Geh ' n fällt niemand schwer" —
So macht se fort — un heult un heult —

's war keem so arg , wie der ' .
Karl Frank.

Hemde! And Verkehr.
Kurzer WoHsnbMHt der PreisberichLsstell des

Deutschen Landwirtschastsrats
vom 8 . bis 14. Januar 1918.

Das KLnigl. Sächsische Ministerium des Innern in
Dresden hotte bereits im Frühjahr 1917 bei der Reichs-
steischstelle beantragt , Höchstpreise für Nutzvieh, mindestens
stir Zugochsen und Milchkühe wie dies in Bayern
bereits mit Erfolg geschehen ist . fcstzufetzen, um der immer
größer werdenden Spannung zwischen Nutzvieh - und Schlacht»
vichpreisen vorzubeugen. Da diesem Anträge nicht Folge ge¬
geben wurde, hat das Ministerium in Dresden Anfang De¬
zember v . Js . seinen Antrag und 'zwar in Ucbereinstimmung
mit dem Landcskulturrat erneuert. In dem Anträge wir-,
darauf hingewicscn , daß das Königreich Sachsen von jeher-
daran* angewiesen sei , einen großen Teil seines Spann¬
end Milchviehs durch Zukauf aus den viehzüchterischen Gebieten
des Reiches zu decken, während nur cm kleiner Teil der
erforderlichen Nachzucht innerhalb des Landes möglich wäre.
Die Viehzucht des eigenen Landes bestand in der Haupt¬
sache in der Haltung des nötigen Milchviehes zur Beschaffung
der großen Milchmengen für di? dichte Bevölkerung des
jLandes. Die Vcrwertungsmöglichkeit stehe trotz der herbei-
gefiihrtcn Erhöhung der Milchhöchstpreise in keinem richtigen
Verhältnis mehr zu den Anschaffungspreisen und zwar be¬
sonders deshalb nichtz, weit die schlicßliche Verwertung des
Viehstücks als Schlachtvieh durch die Herabsetzung der Schlacht-
vichpreise bedeutend herabgemindert worden sek . Es feie»
.Hunderte von Fällen zu verzeichnen gewesen , wo die Land¬
wirte genötigt gewesen seien , das von ihnen teuer ein¬
gekaufte Nutzvieh mit 3 vis 809 Mk . Schaden als Schlacht¬
vieh abzngeben. Der Behauptung , daß die Einführung von,
Nutzoichhochstpreisen praktisch unmöglich sei , können einmal!
der bäuerische Vorgang entgegengestellt werden und dann der
Hinweis darauf , daß auch vor der Einführung von Schlacht-
viehhvchstpreisen . ein großer Teil der Sachverständigen solche
kür unmöglich erklärte und zwar gleichfalls unter Hlnwcis-

K«s den VolMnd!
Rücke . Die Reichsflei
pellen aufgefordert ,

"
trag? z« Sußern.

ilebene» Weck der einzelne« Vle'
jtelle hat die einzelne« Landerslet

bi» zum 10. Januar zu diese« "

Für die Soldaten!
Wer seiäs AngehSri,-« im Feld durch regelmäßig

zuverlässige Nachrichten «»< - er Heimat erfreue» miL,
vpraulaffe die Nachsenduuz »»irrer Zeit»»,

„Aus den Tannen"
Bestellungen rvosten bei unserer Ernedi'.ion unter

g-nauer Angabe der Adresse gemacht rrn-Ncn.

Brzugsp eis im Msaat nur SS



Literatur.
§ Das Los unserer Kriegsgefangene» in EuglanS.

Was mackt w s in der Heimat das o)etrenn :stu > vs >: un
seren kriegsgeftwge rn Altgrhöngen uno Frern -de :̂ beson¬
ders schwer? ratz wir ss wenig Näheres und Zuverlässi¬
ges über ihr ganzes jetziges Leben wissen

.
Wie ist es

bei der Gefangennahme zugegangen ? Wie Wied für den
verwundeten Gefangenen in den Lazarette ; - gesorgt ? Wie
sind die äußeren Vorbedingungen seines Lebens im Gr-
faneenenlagcr ? Wie beschäftigt er sich wäbrend der langen
Monate i -s gleichbleibenver Umgebung? . Was tut er, um
körperlich und geistig gesund zu bleiben ? Wie ist das Ver¬
hältnis unter den Kriegsgefangenen selbst und ihre allge¬
meine Stimmung ? — Diese und viele andere Fragen ma¬
chen uns oft schwere Gedanken . Wohl erfahren wir Vör¬
den Auskunftsstellen des stets hilfsbereiten Roten Kreuzes,
wie wir für unsere Gefangenen sorgen können , wie Briefe,
Pakete und Geld sie am sichersten erreichen , was von der
Beförderung ausgeschlossen ist. Aber auf die obengenann¬
ten Fragen gibt es nur ganz allgemein gehaltene Antwor¬
ten . Auch die Briefe, die uns aus der Gefangenschaft er¬
reichen, erzählen uns zu wenig . Die feindliche Zensur prüft
alles , was uns geschrieben wird und läßt nur das durch,
was ihr genehm - st . Was wir in den Zeitungen und
Kriegsbüchern finden , schildert fast ausschließlich spannende
Fluchtversuche . Was dort über das eigentliche Leben der
Gefangenen veröffentlicht ist, reicht — zumal es meist eine
sensationelle Färbung erkennen läßt — zur Bildung eines
abschließenden Urteils nicht aus.

Diesem Mangel kann jetzt eine Veröffentlichung abhel¬
fen , die dem Zentralkomitee des Deutschen Vereins vom
Noten Kreuz Vorgelegen hat und die dasselbe allen denen
wärmstens empfehlen kann, die sich für Gefangene überhaupt
und namentlich dir in England interessieren.

Im Montanusverlage wird zum Preise von Mk. 1 .50
ein Buch von Leutnant a . D . W . Pult erscheinen : . 17
Monate in englischer Kriegsgefangenschaft. ' Der Verfasser
geriet 19,5 schwerverwuudet in die Hände der Engländer
und hat etwa vier Monate lang in zwei Lazaretten, wäh¬
rend weiteren sieben Monateu in einem Ofsiziersgefangenen-
lager und d -e letzten sechs Monate in zwei MannschastS-
lagern Gelegenheit gehabt, vieles zu erleben und zu sehen.
Seine wahrheitsgetreuen Schilderungen zeichnen sich durch
klare Sachlichkeit aus und geben einen willkommenen Ge¬
samteindruck der Lage unserer Kriegsgefangenen in England.
Jedem , der einen Angehörigen oder Bekannten in englischer
Gefangenschaft weiß , kann der Kauf dieses Büchleins nur
angelegentlichst empfohlen werden.

Unsere Zeitung bestellen!
Tüchtiger

Letzte MchAchLkN.
Des Msndherichi.

WTB . Berlin , 15. Jan . , abends . (Amtlich .) Zwi¬
schen Brenta und Piave vielfach heftiger Feuerkampf. Von
den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Unterseeboot»erfo!ge.
WTB . Berlin, 16 . Jan . (Amtlich .) Neue U -Bdots-

erfolge im Mittelmeer : 1 englischer Zerstörer u . 24000
BRT . Handelsschtffsraum.

Am 30 . Dezember hat eines unserer Unterseeboote,
Kommandant Oberleutnant zur See Obermüller , vor
Alexandrien eine -- großen, bewaffneten , durch Fischdampfer
und Torpedobootszerstörer stark gesicherten, vollbesetzten
TruppentranSportdampfer versenkt und darauf in kühnem
Angriff den Zerstörer der Sicherung H . 08 durch Torpedo
treffer vernichtet . Der Transporter hatte nach Beobachtun
gen des U-BootS anscheinend ausschließlich weiße Englän¬
der an Bord.

Unter den übrigen von unseren U -Vooten versenkten
Schiffen, von denen die meisten für Italien bezw . die Eng¬
länder im Orient Ladung hatten, befanden sich ein bewaff-
neter, von Zerstörern gesicherter Transportdampser von
etwa 5 000 Tonnen , sowie mittelgroße Dampfer , die aus
Gcleitzügen herau-geschosstn wurden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Berlin, 16 . Jan . Die Versenkung eines

TrnPpentrausporters hat deshalb besonderen Wert, weil
für die Beförderung von Truppen nur große und schnelle
Dag-Pfer mit besonderen Einrichtungen benützt zu werden
pflegen . Von dem Untergang des Zerstörers „ H . 08'
wußten wir bereits aus englische» Meldungen. Danach
sollte dir ganze Besatzung bis ans 10 Mann gerettet worden
sein. Nun erfahren wir den wahren Hergang. Inter ffant
ist übrigens aucd in diesem Zusammenhang die englische
Nachricht , daß die britische Admiralität wegen der zuneh¬
menden U- Dootsgrsahr einen Teil ihrer Transporte nach
Mesopotamien und Palästina nicht mehr durch das Mittel-
mier sendet, sondern westwärts über den Atlantischen , Stil¬
len und Indischen Ozean.

WTB. Stockholm , 1s . Jan . Nach einer Meldung der
„ Agence Havas " wurdender rumänische Gesandte Dia-
maa - i «»- das Personal -er Gesandtschaft »orgestern
Aben- >»f Befehl der VolkS-eauftragten verhaftet «» -
in -er Peter-Paulsfestung interniert . Die Ursache ist
unbekannt Die Verhaftung hat große Erregung hervor
gerufen . Da aus Anlaß des Jahreswechsels kein Blatt
erschien , ist sie nicht allgemein bekannt geworden . Das dip
lomatische Korp ? , auch die neutralen, sei von dem Doyen,
dem amerikanischen Botschafter Francis, dringend zusam
menberusen worden , um Einspruch zu erheben.

WTB. Bern , 18 Jan . Im französischen Senat hat
man - i» Verhaftung Caillaux erwartet . Die Regierunghat nach Ansicht der Senatoren die ganze Verantwortung
z» trage» . Einige Senatoren vertreten die Ansicht, daß

sofort eine Interpellation in der Kammer eingcbracht
werden müsse, um die Negierung aufzufordern, über die
Gründe der Verhaftung Erklärungen astzugcben.

" Berlin, 16 Jan . Von dem Ausgang der letzt-
tägigen Besprechungen , zu denen Hindenburg und Luden¬
dorff hierher gekommen wa .en . erklärt sich die Germania
am wenigsten überrascht zu sein . In der Politik, sagt sie,
ist nichts bedenklicher als das Schwanken und Graf Hect-
ling ist nichts weniger als ein schwankendes Rohr. Der
Reichskanzler weiß was er will und was er für das Vater¬
land erstrebt. Er hat sich seine Meinung nich ; erst von
gestern auf heute gebildet und wird sie auch nicht von heute
ans morgen wieder aufgeben , wenn nicht ganz neue Situa¬
tionen dazu zwingen . Die Frage der Grenzsichtrung aus
strategischen Gründen wurde auch nicht erst in diesen Wo¬
chen geboren . Es ist nur eine Selbstverständlichkeit, wenn
wir heute bestätigt sehen, daß unsere Reichsleitung ebenso--
wenig wie die Krone daran denkt, den deutschen Kriegsziel-
kurs durch Unbeständigkeit zu erschüttern . Der Grund der
Aufregung lag m Hoffnungen und Wünschen , die gewisse
politische Kreise hegten und für die sie die Zeit gekommen
hielt-- -.

Das Berliner Tageblatt zielt darauf hin, daß gewisse
Kreise mit ihrem mißglückten Sturmlauf Legen Herrn tzon
Kühlmann eine allgemeine Krise herbcizuführcn versuchten
und einem bestimmten Kandidaten die Wege zu ebnen hoff¬
ten.

Die Berliner Morgenpost sagt : Ohne jede Schönfärbe¬
rei dar - behauptet werden , daß in allen Fragen zwischen
der politischen u . der militärischen Leitung Einigkeit herrscht.
Man kann nur hoffen , daß nachder allgemein begrüßten.
Entspannung der innere Frieden sobald nicht wieder gestört
werden wird.

WTB. Rotterdam , 16 . Jan . Nach dem Nieuwe Rot-
terdamsche Courant meldet Daily Mail, daß man i» Eng¬
land , um Schiffsraum zu sparen, alles alte Eisen , altes
Papier und alle Küchenabfille sammeln und für Kriegs?
zwecke verwenden will . Das Lebensmittelamt habe ar-ge¬
ordnet, daß Butter und Margens mit Kartoffeln vermischt
werden sollen . Das englische Kriegsbrot , bat binoen
kurzem eingeführt werden solle, werde 10 ' /« Kartoffelmehl
enthalten.

" Berti», 16 . Jan . Dem Berliner -Lokalanzeiger zu¬
folge geht der frühere bayerische Ministerpräsident Graf
von Po - ewilS , instruiert vom Reichskanzler, zu den
Friedensverhandlungrn nach Brest - Litow- k. (Graf von
Podcwils ist im bayerischen Ministcrpräsidium im Jahre
1911 von dem Grafen Hertling abgelöft worden.)

Mutmkßliches Wette*. -Z
Es mache« sich bereits wieder neue , wenn auch'

schwache Lufteinsenkungen geltend, die die Wirkung des!
Hochdrucks beeinträchtigen . Am Donnerstag und Freitag
ist zwar in der Hauptsache trockenes , «der doch vielfach
bedecktes und mäftig kaltes Wetter zu erwarten .

Druck uu» H«rl«g der A . Riekrr'schm Buchdruck«« ! Xlteusteig.
Fßr dir Schristlettun, »irant» ,rtlich Lud » i , L « u k

Holz - Berliider
welcher die Berlsdung unserer Schnittware » i«
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Besenfeld.
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Metzprrei usd Landwirtschaft.
Ludwig Scheid ! Za erstem d . ^ . . ^

M . Werw -tster Mest- rS-ue. !
Pforzheim , SebarrSplotz. Lalw : Christiane Haug , geb . Bolz. :


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

